
Zusa lllIllcnlassuug.
Die ~MbellzUsetillll1ensetzung yon Ci rünlandflächen

mit Befall durch Phyllo]J!'.rtha h(Jrticola L., Cha,raeas
grallLinis L., Ti1mla czizeki de J. und Ti1Jnla 1J(tlurlo8(/
~\Ieig. wird kurz beschrieben, Die deutlichen qualitativen,
aber emch qua,ntitntiven Unterschiede in den Artenlisten
lassen erkennen, daß die Befetllsflä.chen von Phyllo1Jertha
,mf trockenen bis frischen. von 1)(ll71closa auf frischen und
feuchten lind Hlll Charaeas und czizeki allf :-;ehr feuchten

bis nas en Böden liegen. Dil:' pfla.nzensoziologischen
Untersuchungen vermitteln somit einen Einblick in die
Feuchtigkeitsanspriiche der einzelnen Schädlinge lind
gestatten bei weiterem Ausbau eine Yoraussage übel' Ort
und Ausdehnung yon Schadherden. Die Beobnchtung'
der witterungsbedingten quantitativen Yeriinderungen
der Bestände im Laufe der J a,hre und Ja,hreszeiten ergibt
außerdem Anha.ltspunhte für eine Prognose der Yerllleh.
I'llngstendenz der Schädlinge.

') Im Durchschnitt wal' in Kitzeberg Ende Juli 1948
jede Einzelpuffbohne mit 4 Larven besetzt (im Höchstfalle
mit S Larven; keine Bohne wal' ohne Befall), \I'ährend
Pferdebohnen durchschnittlich nur O,J Larven enthielten.
Pferdebohnen aus verschiedenen Teilen Holsteins, sowohl
von der "Westküste (bei 'Wesselburen) wie aus der Probstei,
\yaren noch weniger stark befallen: 0,02 bis 0,05 LR),\,en
je Bohne im Durchschnitt.

b
Abb. 1

Beitrag zur Bekämpfung des Pferdebohnen käfers Bruchus mjimanlls Boh.
Von Walter Speyer. Institut für Gemüse- und Ölfrucht,schädlinge. Kiel-I\:itzeberg

Der dlll'ch den Lan-enfraß des Pferdebohnenkäfers. filz bedeckten Obedlüche der Hülsen lose angekleht. Die
Bmch71s (La ria) r'll! i 1I/({/!7lS Boh. yermsachte Schaden ist Kittsub;;tanz eJ kennt man als fla che. dmchsichtige Zacken
im allgemeinen belanglos, wenn die Bohnen nur als Vieh- am Rande der Untel seite der Eier. . J3ei fortges~hritt€nel'
futter Yerwendung finden solle11. Stärker fällt die Herab- Ent\Yicldung schimmelt der dunkle Kopf' der jungen
minderung der Keimkraft bei schwerem Befall ins Ge· Larve sehr deutlich durch die
wicht. Sehr unangenehm wird der Befall bei Bohnen Eischale hilldurch. Fa,st sä.mt­
(Puffbohnen) empf~nden, die für die menschliche Ernäh- liche Eier sind so orientiert, derß
rllng dienen solle11. der Kopfteil des Embryos nach

Es sind daher schon allerlei "orschriften gegeben worT der Hülsenspitze blickt. Dieselbe
den, \I'ie - bei Saa tgut oder Futterbohnen - die Puppen Orientierung cl ürften daher die
oder Jungkäfer in den Samen abgetötet oder \ne - bei ~[utterkäfer bei der Eiablage
Bohnen für die menschliche Ernähl'llng - die Jungkäfer \I'ählen. Die schlüpfreife Lar~-e
zu vorzeitigem .lusschlüpfen und Yerlassen der Bohnen frißt sich dmch dieUnterseite de:=;
gez\l'lll1gen \I'erden können (vgI. Kotte, Krankheiten Eies unmittelbar in die Hülsen­
und Sclüidlinge im Gemüsebau und ihre Bekämpfung, \I'and ein, \1'0 man den gesch\l'ärz­
1944), ~Iit der Bekiimpfung der Käfer auf dem Felde ten Fra,ßIYetno' leicht yerfolO"en
vor der Eiablage oder mit der Vel'l1ichtung der jungen kann. Selt~n findet man Leu~en
Brut hat man sich offenbar noch kaum befaßt, wenn auch frei in der Höhlung der HiUsen:
Lüstner (Krankheiten und Feinde der Gemüsepflanzen, sie fressen sich zumeist schnell
1947) und Kotte (a. a. 0,) die Anwendung von Denis- in die Samen ein, \I'obei sie oftmals eine Zeitlang flache
prä.paraten und Stäubegesarol empfehlen. Fraßgänge in der Samenschale anlegen, bis sie endlich

Im Früh 'Ol1lmer 1948 trat der Pferdebohnenkäfer in in die Cotyledonen eindringen. Freilich scheinen aul'
verschiedenen Vicia, !aba-Kulturen auf unserem Versuchs- dem "'ege ,om Ei bis zu den Bohnen nicht selten
felde in größerer Zahl auf, sodaß sich Gelegenheit zu Lm'\'en verloren zu gehen.
einigen YOlTersuchen mit neuartigen Kontaktgiften bot.

An den Käfern '\lu'de in LaboratoriuJl1sversuchen die Hiernach scheint es zunächst ausgeschlus:-;en ZlI sein,
H' lId 'T die jun.gen Larven mit einem Kontaktgift zu erreichen."irksamkeit yon StäuJegesHro 1111 .l.\exit erlJrobt. -bevor oder während sie sich in die Hülsemvand einbohren,Die Gifte wurden in einer Auf'\I'anclmenge von 15 kg je Es hat ich aber gezeigt, daß die Giftbrühen unter dit'
1 ha auf die untere Schalenhälfte yon Petri-Doppel- auf dem Haarfilz der Hiilsen sitzenden Eier fließen lind
:-;chalen in der Lang-"'elte-Glocke Hufgestäubt. Die für
6 Minuten in die Schalen gesetzten Küfer kamen alsdann damit den 'Weg der jungen Larve vergiften. 'Yi .. haben

beobachtet, wie Larven Huf behandelten Hiil:-;en zwarin saubere Schalen mit Futter. Nach 112 Stunden be-
fanden sich die Gesal'ol-Käfer noch in stärkster Erregung, mit der Herstellung des Bohrganges begonnen ha.hen, a her
Il'ährend \'on den ebenfalls sehr enegten ~exit-Käfern bei die er Tätigkeit sehr bald gestorben sind.
bereits einige Huf dem Riicken lagen. Am folgenden Tage Immerhin wird sich die Bekämpfung in der Haupt­
\I'ar von den Gesarol-Käfeln erst 1, von den Nexit-Käfern sache gegen die Eier 'elber richten müssen, von denen
bereits die Hälfte tot, Am :2, Tage lebte immer noch wlr 1948 in Kitzeberg im Durchschnitt :2i. al;; ~[axinllllll

1 Gesarol-Käfer: die Xexit-Käfer\n1l'en sämtlich tot, -±l und wenigstens 15 auf 1 Puffbohnenhülse fanden 1).
(Auffallend und in praktischer Hinsicht sehr erfreulich Die hierfür benützten ~Iittel müssen de1l1l1Hch micicl
Il'ar die Gift\l'iderstandskraft einiger mitbehandelter \Iirksam sein. Da es uns zunächst nur darauf ankam,
Coccinelliden. Anderthalb Stunden nach der Behandlung gnmdsätzlich festzustellen, ob eine .lbtötung der Eier
machten sie noch einen ganz normalen Eindruck. Gering- mit neuen Kontaktpiften möglich ist, begnügten \I'j runs
fügige und bald VOI übergehende Krankheitserschei- mit der Priifung yon :2 Präparaten in je :2 Konzentra­
nungen sahen wir später nur bei einigen ·Gesa,rol.Käfe1n, tionen: E 605f 0,01 und O,Ofj%, Nexen 0,2 und 0,5%.
während die Nexit,Käfer vollständig gesund blieben.) - .lus dem gleichen Grunde haben wir die Hiilsen nicht
Auf unseren kleinen Versuchsparzellen \11.1rden bei einem bespritzt, sondern jeweils für 10 Sek, in die Lösungen
r'reilandversuch mit Xexit die zunächst sehr auffallenden getaucht (in jedem Einzelversuch :2 stark belegte Hiilsen).
Abtötungserfolge durch fortgesetzte Neuzuwanderungen Der Versuch begann am :24. ß, 19-1-8 und \\'llrde am
aus der Nachbarschaft überlagert. Es dürfte aber prak- 10, und 12. 7. 1948 abgeschJossen, als auf den lInbehan­
tisch dmchaus möglich sein, die Bnlclms-Kiifer vor oder delten Kontrollhiilsen' alle Eier normal ausfreschliipft
zu Beginn der Eiablage durch sachgemäße Bestäubung \"aren. In sämtlichen Yersuchen ist die Mehrzahl allel'
der Vicia-Felder mit Nexit oder ä,hnlichen Präparaten zu Eier abge5torben: nur 2 Larven \mren ausgeschlüpft,
einem hohen Prozentsatz zu vernichten.

In der Praxis muß man damit rechnen, daß ein Teil
der sehr flugtüchtigen und - an wärmeren Tagen ­
sehr fluglustigen Käfer dem Gifte entgeht, Da erhebt
sich die Frage, ob es möglich ist, die auf die Hülsen
etbgelegten Eier oder die jungen Larven abzutöten.

Die 0,6-0,3 n1l1l großen, blaßgelbgriinen Eier (Abb. 1)
Il'erden mit ihrer a.bgeflachten Reite der mit feinem Haar-
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abel' gleich zu Beginn bei der Hel'::;tellung des Einbohr­
loches gestorben (s.o.).

Sind dagegen erst einlllal die Larven in die Samen
einge"'andert, dann bleiben Behandlungen der Hülsen
mit Nexen und E 605f völlig "irlnmgslos, wie sich in
einem Versuche zeigte. ReIbst eine Injektion von 0,:2 ccm
der genannten Giftbriihen (in den zu den anderen Ver­
suchen benutzten Konzentrationen) in den Hohlraum
der Hülsen zwischen 2 Samen übt nicht die geringste
lVirkung auf die in den dickschaligen Bohnen gut ge­
schützten Lan'en aus.

1\ach un::;eren Versuchen i::;t also damit zu rechnen.
daß durch eine rechtzeitige und sorgfältige Bespritzung
der Bohnenbeete oder -felder mit einem der genannten
Mittel (oder mit iihnlich zusammengesetztEn Präparaten)
der Befall durch B1'1whlls-Larven erheblich verringErt

werden kanlJ. Die Be::;pntzung muß erfolgen, "'enn die
Kopfkapseln der jungen Lar\en bei Lupenbetrachtung
in etwa der Hälfte der vorhandenen Eier deutlich er­
kennbar werden. (Tm Jahre 19.t8 lag der richtige Termin
et,Ya am 20. Juni). Zu diesem Zeitpunkte ist die Ei­
ablage praktisch beendet. Oh die bier erprobten Kontakt­
gifte a,uch in Staubform zu Abtötllng der Eier geniigen,
verdient noch geprüft zu werden.

Zusammenfassend ist folgendes fe::;tzu8tellen: Im
Jahre 19-18 "'aren in \'erschiedenen Teilen Holsteins
Pferdebohnen nur sehr sch'l'ach von Bnlch1ls n~/i'lnan118

befallen, Puffbohnen in Kitzeberg dagegen außerordent­
lich stark. Die Käfer sind sehr empfindlicb gegen 1\exi t,
etwas weniger gegen Stä u begesarol: die Eier sterben
ab, "'enn die Hülsen mit E 605 f (0,01 und 0,05%) oder
mit Xexen (0,2 und 0,6%) hehandelt werden.

b
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Eine Erläuterung zu diesem lYider::;pruch gibt eine
Betrachtuug der Keimzahlen nach Einteilung der Keime
in yerschiedene Längenklassen (Keime unter 5 IlHU,

5-20,20-50 lilid über 50 lllm Länge). Bei der Kontrolle
ntwickeltell sich nämlicb die Keime ungehemmt stärker
aus den niederen Längengruppen beraus, so daß der
Anteil der Keime unter 5 mm bei Unbehandelt am 27. 6.
mu' noch 15% beträgt, "'ährend er bei Behandelt fast
40% der Gesamtzahl allsmacht. Die Verteilung der La,ng­
keime (über 50 rUIll) zeigt das entgegellgesetzte Bild.
Bei Unbehandelt finden "ir 31°/.) der Keime in diese
Gruppe, bei Behandelt sind am 27. 6. noch keine Keime
über 50 mm lang (Ahb. 2.).

Bis Anfang Mai zeigtell die l\Ief'sungen auch hier ein
den Gewichtsbefullden ähnliche Bild: steilerer Anstieg
der Keimzahlen bei Unbehandelt, velzögerter Anstieg
bei Bebandelt. 1Vährend jedoch die Keimzahlen bei
Unbebandelt bei etwa. 10000 Keimen pro Zentner nicht
weiter zunahmen, stiegen unter dem Einfluß des Keim­
hel1Jl11ungsl11ittels die Keimzahlen weiter a·n und er­
reichten am 27. 6. mit etwa 20000 Keimen das Doppelte
der un behandelten Proben.

Zur Wirkungsweise neuer Keimhemmungsmittel
(Vorläufige Mitteilung) I

Von 01'. LII cl w i g Q II a 11 t z, Botanisches Institut für Virllsforschung, Celle

Bislang gab es für die Konsenierung der Lagerkartof- Unenntrtet gegenüber dem Ge"ichtsverlauf wal' hin-
feIn nur Mittel, die, mei~t auf Formaldebyd-Basis ,vü'- gegen die lYirkung des Mittels auf die An za h I der Keime.
kend, die Fiiulnis der Knollen verbindern sollter1. Da- (Abb. 1.)
neben sind in den letzten Jahren einzelne neuartige
Präpa,rate aufgekommen, die die Lagerung der Knollen
durch Hemmung des Auskeimens verbessern. Zu nennen
sind hier das bolländiscbe Präparat "Rhizopon e",
ein wucbsstoffhaltiges Mittel wie auch das "B el vi tan K"
der Bayer-vVerke. Auf der Basis eines anderen, den
Narkotika nabestehendel1 1~Tirkstoffes ist von Fahlberg­
List, Magdeburg, dJ,s "Agermin" in den Handel ge­
bracht und auch von der Biologischen Zentralanstalt der
US- und britischen Zone inzwischen anerkannt worden.
Diese pulverföl'luig angewandten Präparate 'yerden
z,Yischen die Knollen gestäubt und wirken durch lang­
same, gasförmige Abgabe des keimhemmenden Stoffes.

Ausgehend von Versuchen, die 1944/45 an der damals
in Naumburg untergebrachten Mittelprüfstelle der Biolo­
gischen Reicbsanstalt mit Keimhemmungsmitteln a,n
Kartoffeln in der Pra.xis durchzuführen waren, batten
jetzt einige spezielle Fmgen über den zeitlichen Verlauf
und die lVirlcungsweise der Pl'äpanüe interessiert,. Um
die Keilllungsbeeinflussung zu verfolgen, wurden i11
einem der Versuche in Kisten je 30 Pfd. Kartoffeln mit
einem solchen Präparat ("Agerlllin", Fahlberg-List)
eingestäubt und daraus in Zwischenräumen Knollen­
proben von 1-2 Pfd. entnolllmen: die Keime diesel'
Proben wurden a,bgenommen, der Länge nach in Größen­
klassen eingeordnet, gezii,hlt und ge,Yogen. Als Yersuchs­
sorte diente die mittelfriihe "B on a". Die Behandlung
dieser Sorte, die vOI'her im Kühlkeller gelagert "'orden
war, erfolgte am 19.3.46 mit 200 g Agel'lnin pro 100 kg
Knollen. Die Feststellung der Keimge\\'i chte zeigte eine
deutlich verzögernde lVirlcung des Präpa,rates auf die
Bildung der Keime. Gewichtsmäßig bega,nn der Haupt­
anstieg bei Unbehandelt bereits Ende April, "ährend die
Einstäubung das Ansteigen der GewichtskUlTe um et''''l
3 Wochen yerzögerte, wobei das Keimge,,-icbt auch in
der Folgezeit noch auf etwa l~ der Kontl'Olhyerte herab­
u;edriickt blieb. Die größte lYirkung lag et,Ya zu Anfang
Mai, wo die Keil1lgewichte folgende Unterschiede z'Tischpn
Behandelt und nbehandelt auh1'iesen:

25.4. 9.5. 16.5.
13 gegen 163 g 113 gegen 808 g 212 gegen 1160 g.

Außer der rein gewichtsmäßigen Verminderung der
Keime resultierte durch die Beha,ndlung auch eine bessere
physiologische Erhaltung der Knollen, die hi.nger tlll'ge­
szent blieben a,ls in der Kontrolle.
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